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die Mütter über die Erziehung dachte, d vrückt ſich 


behaglicher als an den vorangegangenen Tagen, 


und auch die S 


den überhaupt zu beſtimmten Schlüſſen berechti⸗ 


die Eiterung nicht aufhört, 


Luft, 
ſo weſentlich einwirken könnte, muß leider dem 


2 Ein Lob aus Saen dem deuſchen 
Kai 


Kaiſets in 
müſſen, doch mag ja Herr Edouard Simon die 
erſcheinendes 


Er 


IE des Verlegers einige Aushängebogen über⸗ 


\ dne Wohlwollen, vas Willen und die Obje tivi 
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Monarchen auch heute noch verſagt werden, 
das Wetter zu rauh iſt. Der Kaiſer wird heute 
ſeine Gehverſuche im Zimmer fortſetzen; hoffent- 
lich wird er ſie recht bald auf den Garten aus- 
dehnen können. 


Vom Kaiſer. 

ö Berlin, 12. Mai. 
Heute kommen durchweg erfreuliche Nach- 
richten aus dem Schloſſe zu Charlottenburg. Das 
Fieber ſcheint überwunden zu ſein; der höchſte 


Ueber die Verlegung des kaiſerlichen Hof⸗ 
Temperaturſtand geſtern Abend betrug 37,9. Bei 8 f 1 
en eee e im Munde — und die lagers nach Potsdam, die jetzt wieder mehr in 
Körperwärme des kaiserlichen Patienten wird ber den Kreis der Erwägung tritt, iſt Beſtimmtes 


noch nicht zu melden; ſie iſt geplant und wird 
ausgeführt werden, ſobald das Befinden des Kai 
ſers und das Wetter es geſtatten. Es iſt müßig, 
heute von dem oder jenem Tage als dem feltge- 
ſetzten Ueberſiedelungstermin zu reden. Als Be 
weis, welches Vertrauen die Aerzte und die Um⸗ 
gebung des Kaiſers in die Dauer der eingetrete- 
nen Beſſerung ſetzen, darf wohl auch geſagt wer⸗ 
den, daß ſchon von weitergehenden Reiſeplänen 
die Rede iſt, von Plänen, die erſt im Hochjom- 
mer in Betracht kommen können. Im Falle an- 
dauernder Beſſerung iſt, da die ſommerliche Tem⸗ 
peratur für Wiesbaden dann ſchon zu weit vor- 
geſchritten erſcheint, Homburg v. d. Höhe in Aus- 
ſicht genommen. Freilich ſind das Sorgen erſt 
viel ſpäterer Tage, aber als Symptom der Hoff 
nung und des Vertrauens auf die Lebenskraft 
unſeres theuren Kaiſers kann die Inausſichtnahme 
der Taunusſtadt immerhin mit Genugthuung ber 
grüßt werden. 


Der Hofbericht meldet: Der Kaiſer 
König nahm geſtern Nachmittag im Schloſſe zu 
Charlottenburg auch noch den Vortrag des Ober- 
Zeremonienmeiftere Grafen zu Eulenburg ent- 
gegen. 

Im Laufe des heutigen Vormittages nahm 
Allerhöchſtderſelbe die regelmäßigen Vorträge ent- 
gegen und arbeitete von 11 Uhr ab längere 
Zeit mit dem Kriegsminiſter, General⸗Lieutenant 
Bronſart v. Schellendorff und dem Chef des 
Militär⸗Kabinets, General der Kavallerie und 
General-Adjutant v. Albedyll. 

Am Nachmittage ſtatteten die Kalſerin 
Auguſta, ſowie der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin und andere Mitglieder der königlichen Fa⸗ 
milie den kaiſerlichen Majeſtäten im Schloſſe zu 
Charlottenburg längere Beſuche ab. 8 

Die Kaiſerin hatte am geſtrigen Nachmit⸗ 
tage im Schloſſe mehrere Audienzen ertheilt. 
Heute Vormittag 10 Uhr begab Allerhöchſtdieſelbe 
ſich mit der Prinzeſſin-Tochter Viktoria und be⸗ 
gleitet von der Hofdame Fräulein von Jaber du 
eee ee eee AT 


kanntlich auf dieſe Art ermittelt — ſind immer 
zwei bis drei Zehntel in Abzug zu bringen, um 
ein den Meſſungen in der Achſelhöhle gleich- 
werthiges Reſultat zu erzielen. Der Kaiſer hatte 
alſo thatſächlich geſtern Abend nur etwa 37,6, 
war mithin fieberfrei und blieb es auch die ganze 
Nacht; heute Morgen zeigte der Wärmemeſſer 
ſogar nur 37,4. Dieſem ſieberfreien Zuſtande 
entſprach auch das günſtige Allgemeinbeſinden 
während des Tages und eine verhältnißmäßig 
ruhige, nur ſelten durch Auswurf und Kanüle 
Reinigung geſtörte Nacht. Der Kaiſer brachte 
mehrere Stunden außer Bett zu und machte mit 
Erfolg ſe lh ſtſtändige Gehverſuche im Schlaf 
und Arbeitszimmer. Die Kräftezunahme iſt ganz 
unverkennbar, und auch der Appetit, das jelbit- 
ſtändig rege Verlangen nach Nahrung hat ſich 
wleder eingeſtellt. 

Der hohe Patient nahm viel flüſſige und 
auch etwas feſte Nahrung zu ſich, fühlte ſich weit 
und 
Stimmung hat ſich ganz weſentlich 
gebeſſert. Sogar der Humor regt ſich wieder — 
ein Zeichen, daß der hohe Patient das Vertrauen 
einer Umgeb eine gewiſſe Dauer der jetzt 
eingetretenen e theilt. We A 
wird geweckt und beſtärkt durch eine vorgeſtern 
vom leitenden Arzt Dr. Mackenzie vorgenommene 
Unterſuchung des Halſes, die nur ein geringes 
Fortſchreiten des lokalen Leidens ergeben hat, ſo⸗ 
weit eben eine Okular Inſpektion bei dieſem Yei- 


gen kann. Für die Fortdauer des Leidens, trotz 
der eingetretenen und hoffentlich Beſtand halten⸗ 
den Beſſerung, ſpricht freilich der Umſtand, daß 
wenn ſte auch etwas 
weniger ſtark auftritt. Gleichwohl ſind die Aerzte 
einſtimmig der Anſicht, daß der Kaiſer jetzt einer 
Periode der Ruhe und des ganz erträglichen Be- 
findens entgegengeht. Der Genuß der friſchen 
der auf die Fortſchritte in der Beſſerung 


Fentlteten, 


wir unſer Wiſſen nicht vervollſtändigten; am 
meiſten wünſchenswerth iſt die Harmonie zwiſchen 
Herz und Charakter ... Ich bitte Dich, bleibe 
immer ein Freund und Bruder meines Sohnes. 
Die Fürſten haben ſo ſelten wahre Freunde!“ 
Es war eine merkwürdige Neuerung am 
preußiſchen Hofe, daß man einen Prinzen in 
Kontakt mit der ſtudirenden Jugend brachte, ihn 
an eine Hochſchule ſchickte. So kam Friedrich 
nach Bonn und wurde ein tüchtiger Juriſt. 
Männer wie Dahlmann und Arndt verbreiteten 
einen liberalen Geiſt. Geſchichte, Politik, fran⸗ 
zöͤſiſche und engliſche Literatur gehörten mit zum 
Studienkreiſe des prinzlichen Studioſus. Einen 
weſentlichen Zug in den Lebensgewohnheiten 
Friedrichs bildet feine Reiſeluſt. Mit neunzehn 
Jahren, 1850, machte er ſeine erſte größere 
Reiſe durch die Schweiz, Norditalien, Südfrank⸗ 
reich und beſuchte im nächſten Jahre London, um 
die erſte Weltausſtellung zu beſichtigen. Hoe 
Beſuch war entſcheſdend für ſein ganzes Leben. 
Die Königin Viktoria faßte gleich bei der erſten 
Begegnung die tiefſte Sympathie für den milden, 
germaniſchen Jüngling. Dort lernte Friedrich in 
dem älteſten Täthterlein der Königin ſeine künf⸗ 
tige Frau kennen. Doch reifteh die Gefühle erst 
viel ſpäter zu ihrer ſchönſten Blüthe. Inzwiſchen 
ſetzte der Prinz ſeine Reisen — er führte ſt 
unter Anderem im Vatitan f 1 vortheithaft ein 
ſowie "feine militärlſchen Studien fort. Er 
war der Abgott ſeiner Soldaten, die el aut per 


vn er. 


Es ift zwar ſeltſam, das Lob des deutſchen 
franzöſiſcher Sprache vernehmen zu 


Abſicht haben, durch ſein in den nächſten Tagen 
Werk 0 5 Fred&iie,% 
Par Edouaril Simon., Paris, Hiurichsen.) 
den nl Yühtigere AR über deutſches 
und deutſche Herrſcher betzubringen. Wie 
2 ihnen en gelingen kann, iſt eine andere 
tage. l ſteht feſt, daß das ſonſt ziemlich 
lutereſſante ale zwar in franzöſiſchem Idiom, 
aber ganz gewiß nicht in framiſſchen Geiſte ge⸗ 
ſchrieben iſt. 
Dr. Ad. Sülberſten, Kr die Liebenswür⸗ 
mittelt, macht im „Peſter Lloyd“ einige Auszüge 
aus dem Werke, das bemerkenswerth iſt durch 


tit, mit der hier ein Franzose über Deutſch land 
ſchreibt 
Jolgen 
Weile: 
Die Erjie 
eine jorgfältige, 
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ein der D Darſtellung Simen's ein 


Pi a riebrich's war nicht nur 
Kae wich auch in manchen — 
eußiſchen Hoftrapition ab! 


Sehr Vieles hakt ‚einer Mutter, einer wei- ſoͤnlich kannte. Im Jahre 1855 wurde ihm 
nischen Prinze auf A verdanken. Unter den] Moltke, damals Oberſt, als Adjutant beigegeben. 
Sommitäten, welch ſeinen Unterricht leiteten, Die Anregungen, welche von London aus- 


befand ſich der Vblthelene Erüſt Curtius Wie 


gingen, wirkten nach. Prinz Albert, der Gemahl 
der Königin Viktorla, war mit dem Vater 
in einein Briefe au einen e een ihres 1455 in lebhafter Korreſpondenz, in welcher 
Sohnes aus; ſie ſchreibt: „Wir müſſen uns er- [der Prinzgemahl die preußiſche Reaktion ſcharf 


innern, daß wir jeden Tag zuzulernen haben und hernahm. Aus dieſem Verkehr ging etwas Libe⸗ 


da] Fau und dem Kammerherrn Excellenz Graf von 
Seckendorff, zu Wagen von Charlottenburg nach 


Berlin, woſelbſt Allerhöchſtdieſelbe zunächſt bei 


den erbprinzlich ſachſen⸗meiningiſchen Herrſchaften 
heutigen Geburtstagsfeier deren 
einen Gratulations⸗ 
ſich Ihre 
Majeſtät mit ihrer Begleitung dann auch noch 


anläßlich der 
Prinzeſſin⸗Tochter Feodora 
beſuch abſtatteten. Von dort begab 
nach der Zentral-Markthalle am Alexanderplatz, 
um dieſelbe zu beſichtigen, und kehrte hierauf 
wieder durch den Thiergarten nach Schloß Char- 
lottenburg zurück. 

Heute ſahen die kaiſerlichen Majeſtäten den 
Kronprinzen und die Frau Kronprinzeſſin, ſowie 
den Herzog Ernſt Günther zu Schleswig -Holſtein 
und den Erbprinzen und die Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen nebſt Prinzeſſin-Tochter Feo⸗ 
dora bei ſich zum Diner im Schloſſe zu Char- 
lottenburg. 


Von ärztlicher Seite wird dem „B. T.“ ger 
ſchrieben: 

In der Charakteriſtik des Krankheits-Ver⸗ 
laufes des Kaiſers bietet erfreulicher Weiſe, ſeit⸗ 
dem die Macht der bronchitiſchen Komplikation 
gebrochen war, die Hebung des Kräftegefühls 
und des Allgemein -Befindens einen faſt koͤnſtanten 
Zug. Die Ereignifje haben gezeigt, daß auch 
durch das jüngſte Intermezzo einer Abſcedirung 
in der Nähe des Mundkanals dieſe günſtige 
Wendung eben nur zeitweilig unterbrochen wurde, 
um nun hoffentlich von längerem Beſtande zu 
ſein. Der Nichtmediziner, ſo ſehr er darauf an⸗ 
gewieſen iſt, fein Urtheil über Krankheitsfalle 
von dem Allgemein- Befinden abhängig zu machen, 
iſt doch geneigt — was ja pſpchologiſch ſehr ver⸗ 
ſtändlich iſt —, die Bedeutung dieſes Momentes 
gegenüber anderen ihm weniger geläufigen ob⸗ 
jektiven Symptomen bei ärztlichen Ausſagen zu 
unterſchätzen. Das ſubjektive Gefühl gehobener 
Kraft, die heitere Stimmung und Lebensfreudig⸗ 
keit, welche das günſtige Allgemein Befinden im 
Weſentlichen ausmachen, ziehen gewiſſermaßen die 
Summe einer großen Anzahl ſomatiſcher (körper- 
licher) Zuſtände; ſie ſind nur dann möglich und 
vorhanden, wenn die wichtigſten Organ-Funktio⸗ 
nen in Ordnung find. Wenn z. B. die Blut- 
Zirkulation in Folge mangelhafter Herzaktion 
leidet, jo werden alle Organe je nach dem Grade 
ihrer körperlichen Bedeutung und ihres Bedürf- 
niſſes nach genügender Blutzufuhr in Mitleiden⸗ 
.... ͤK—Ä—vTXAvWvFX—1—KTTTTVbb FERN 
Kaiſer) Wilhelm, mehr noch auf deſſen Sohn 
über. Im Jahre 1855 trat man dem Projekt 
einer Verbindung zwiſchen Friedrich und der da⸗ 
mals erſt fünfzehn Jahre alten Prinzeſſin Vikto⸗ 
ria näher. Friedrich erſchien im September 1855 
ein zweites Mal in London und zwar als Braut: 
werber. 

Der Bräutigam wurde inzwiſchen zum Dok⸗ 
tor der Univerſität Oxford ernannt und erfüllte 
jeine erſte Miſſton als Vertreter der Dynaſtie bei 
der Krönung Alexander II. in Moskau. Auch 
eine Reiſe nach Paris machte er, wo er ſich bei 
der Kaiſerfamtlie ſehr vorthellhaft einführte. Es 
iſt von hohem Intereſſe, das Urtheil Napoleons IM, 
und ſeiner Frau über den preußiſchen Prinzen zu 
leſen. Der Kaiſer ſchreibt: „Der Prinz hat mit 
ſehr gefallen, ich zweifle nicht, daß er die Prin⸗ 
zeſſin glücklich machen wird, er ſcheint mir alle 
Eigenſchaften, welche feinem Alter und feinem 
Range zukommen, zu beſitzen.“ Weit bedeutender, 
beinahe wie eine Kaſſandra, ſchreibt Eugenie; 
„Der Prinz iſt ein hoher und ſchöner Jüngling, 
faſt um einen Kopf größer als der Kaiſer, ſchlank, 
blond, mit ſtrohgelbem Schnurrbart, ein Germane, 
wie ihn Tacktus beſchreibt, von kktterlithet el 
lichkeit, nicht ohne einigt Züge von Hamlet. St 
Begleitet, ein General Moltke (odef ähnlich) if 
ein Herr, der ſparſam mit Worten, aber nichts 
weniger als ein Träumer iſt; immer aufmerkſam 
und anziehend, üͤberraſcht er vurch Die frappan⸗ 
teſten Einfälle. Dleſe Deutſchen ſind eine impo⸗ 
ſante Pal, Louis ſagt: Die Räffe der Zur 
kunft. Bah! "Wir find noch nicht fo welt.“ 

Auch nach dem Einzug des jungen fuͤrſt⸗ 
lichen Ehepaares in Potsdam dauerten die herz+ 
lichen Beziehungen zu London ungeſchwächt fort, 
Prinz Albert unterhält einen ſehr regen Brief⸗ 
wechſel mit feiner Tochter, von der einſt ſagte: 
„Sie hat den Geiſt eines Mannes, das Herz 


a wir das N vergeſſen würden, wenn een auf den Prinzen (nachmaligen deutſchen eines Kindes.“ In Berlin mußte man die Rich- 


und kein Vorurtheil.“ 


immer 
Vorklebe für Plaſtik, modellirte ach und 11 8 
ihren Eltern Proben und Photographien ein. Ibr 
Mann vertiehte ſich inzwiſchen ganz in jeine, mi⸗ 
litäriſchen 


Sein populäres Weſen, 


ſchaft gezogen, vor Allem die Organe der Ver⸗ 
dauung, der ſeeliſchen und intellektuellen Funk⸗ 
tionen. Es iſt unter dieſen Umſtänden leicht 
verſtändlich, daß das Allgemein Befinden leiden 
muß. Nicht genug damit, beeinfluſſen die «ls 
Folgezuſtände auftretenden Störungen ihrerſeits 
das urſächliche Leiden in ungünſtigem Sinne, es 
etablirt ſich ein ſogenannter cireulus vitiosus, 
der nur durch Beſeitigung oder Abſchwächung 
des Grundübels mit Erfolg durchbrochen wird. 

Ein günſtiges Allgemein Befinden’ iſt dem⸗ 
nach nicht blos ein indirekter Beweis für das 
Fehlen wichtigerer Organſtörungen; es iſt auch 
weiterhin maßgebend für das Nichtvorhandenſein 
eines Krankheitszuſtandes, welcher einen derarti- 
gen eireulus vitiosus mit ſich bringt. Dahin 
gehören vor allen Dingen die vorgeſchritteneren 
Stadien des Carcinoms, in welchen die Kranf- 
heit ihren örtlichen Charakter eingebüßt hat und 
zum konſtitutionellen Leiden geworden iſt. Man 
kann hiernach unſchwer beurtheilen, welche prog⸗ 
noſtiſche und diagnoſtiſche Bedeutung der gute 
Schlaf, das ſubjektive Kraftgefühl, beſonders 
aber eine günſtige Tendenz aller dieſer Momente 
beanſpruchen. Wo ſie vorhanden ſind, wird der 
Arzt den Verdacht eines ſchon vorgeſchrittenen 
carcinomatöſen Leidens wahrſcheinlich fallen 
laſſen. 


Die Rückkehr Rudolf Virchows von ſeiner 
mehrmonatlichen Reiſe dürfte, wie der „B. B.-C.“ 
hört, Sir Morell Mackenzie veranlaſſen, mit un⸗ 
ſerem berühmten Pathologen in perſönliche Be⸗ 
ziehungen zu treten, nachdem zuvor nicht einmal 
ein Briefwechſel zwiſchen Beiden ſtattgefunden 
hat. Die perſönliche Annäherung verſteht ji 
nach den Gutachten Virchows, die berufen waren, 
in der Krankheitsgeſchichte des Kaiſers eine her⸗ 
vorragende Rolle zu ſpielen, ſchon darum ge⸗ 
wiſſermaßen von ſelbſt, weil der engliſche Arzt 
zu wiederholten Malen auf die Feſtſtellung en ſei⸗ 
nes Berliner Kallegen ſich mit Vorliebe bezogen 
hatte. Es kommt hinzu, daß eine der nam⸗ 
hafteſten Forſchungen Virchows das örtliche Let⸗ 
den des Kaiſers zum Gegenſtand hatte, und da 
die von Virchow formulirten Sätze für die Me- 
dizin bis zu dieſer Stunde maßgebend ſind, ſo 
liegt die Vermuthung nahe, Mackenzie werde von 


dem lebhaften Wunſche geleitet ſein, daß Virchow 


demnächſt den Kaiſer ſehe und auf Grund. eige⸗ 
ner Beobachtungen über die Krankheit gutachtlich 


eee eee 
tigkeit dieſes Urtheils beſtätigen. Man ſchreibt 
an Albert: „Sie ſieht weiter und richtiger als 
viele Männer, denn ihr Verſtand iſt durchdrin⸗ 
end. Dabei beſitzt ſie ein ausgezeichnetes Herz 
Albert ſchreibt an Stock⸗ 
mar: „Sie wird gewiß eines Tages eine ausge⸗ 
zeichnete Perſon werden, welche Preußen zum 
Segen gereicht.“ 

Die Korreſpondenz zwiſchen Vater und Toch⸗ 


ter wirkte auf Letztere ſehr bildend und umfaßte 
auch politiſche Gegenſtände. 
Wilhelm IV. 
genten ernannte und Diefer anfangs Verſuche in 
Uüberaler Richtung machte, kam die engliſche Prin⸗ 
zeſſin auf das Thema der Miniſter⸗Verantwort⸗ 
lichkeit im Sinne des britiſchen Parlamentarismus 
zu ſprechen und ſchickte hierüber ein ganzes Me⸗ 
morandum an ihren Vater, 
greße Freude hatte. 


Als König Frieprich 


jeinen Bruder Wilhelm zum Re⸗ 


für 


Die Prinzeſſin sefääftigle 1 aber 52 
mit ſo gelehrten Fragen, hakte 


der damit: eine 


enden. 

In ver Nacht von 1860 zu 1861 tas 
Friedrich Witheim IV. und folgte | ihm der Prinz⸗ 
vegent, Frlevrich's Vater, unter dem Namen Wil⸗ 
helm l.“ während Friedrich, der Thronfolger, den 
Titel Kronprinz annahm. Der Tradition g 6 
wurde er zum Statthalter don Pommern erna 
und führte ſich dort in die Verwaltung kin. 
jeine hohe Geſinnung 
machten ſich auf Schritt und Tritt geltend. Wäh⸗ 
rend König Wilhelm die Bahn des abſoluten Kö- 
nigthums, der ſtarken Regierung beſchritt, nahm 
der Kronprinz jede Gelegenheit wahr, in Reden 
und Thaten die e Geſinnung zu be⸗ 
thätigen. 


/ c Sa rar, Bebyal zer 
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ſich äußere. Man weiß in gelehrten wie in Hof- 
kreiſen, wie ſehr der Kaiſer Virchow immer ge- 
ſchätzt hat und daß die Kaiſerin oftmals Gelegen- 
heit nahm, ihn auszuzeichnen. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Mai. Die Kaiſerin Viktorta 
hat das Protektorat über das Erholungshaus für 
Lehrerinnen und Krankenpflegerinnen zu Völling⸗ 
haufen in Weſtfalen übernommen, und man darf 
boffen, daß bei allſeitiger Unterſtützung die Er- 
öffnung derſelben im Juli 1889 wird ſtattfinden 
können. 

— Fürſt Bismarck wird, wie der „Köln. 
Ztg.“ gemeldet wird, mit Rückſicht auf die jetzige 
Beſſerung im Befinden des Kaiſers die wieder- 
bolt aufgeſchobene Reife auf feine Varziner Be- 
fisungen in allernächſter Zeit ausführen und vor- 
ausſichtlich mindeſtens eine Woche ſich dort auf- 
halten. 

Wie die „Augsb. Abendztg.“ vernimmt, 
it die Uebertragung der 4. deutſchen Armee-In⸗ 
ſpektion an den Feldmarſchall Grafen Blumen 
thal dem Prinz-Regenten in einem eigenhändigen 
längeren Briefe des Kaiſers Friedrich notiſizirt 
worden. 2 
— Der „Reichsanzeiger“ publiziert die Be- 

kanntmachung vom 9. Mai 1888, betreffend die 
Einrichtung und den Betrieb der zur Anfertigung 
von Zigarren beſtimmten Anlagen. 

— Aus Petersburg wird dem „N. W. 
Tgbl.“ wieder von einem Attentat auf den Zaren 
berichtet, deſſen Beſtätigung jedoch noch abgewartet 
werden muß: 

„Während der letzthin in Zarskoje-Selo ab- 
gehaltenen großen Militärparade, zu welcher das 
Kalſerpaar und der ganze Hof aus Gatſching ge- 
kommen waren, verjuchte ein Kavallerie-Porutſchik 
(Oberlieutenant) in der Richtung, wo der Kaiſer 
zu Pferde war und zu den Kommandanten ſprach, 
einen Revolverſchuß abzufeuern. Er wurde je- 
doch an der Ausführung ſeines Vorhabens durch 
einen Unteroffizier ſeiner Rotte gehindert, indem 
dieſer ihn raſch am Arme packte und den Schuß 
nach unten lenkte. Der Offizier ſtieß ungereimtes 
Zeug bervor. ſcheint plötzlich wahnſinnig 
geworden zu fein. Sein Name iſt Fedor Timo⸗ 
ſejew.“ 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, 
Herr v. Köller, deſſen Befinden ſich in erfreu- 
lichſter Weiſe gebeſſert hat, wird heute Abend nach 
Berlin zurückkehren. 

- Das Abgeordnetenhaus wird, wie man 
annimmt, vorläufig nur noch am Montag und 
Dienſtag kommender Woche Plenarſitzungen ab- 
halten, um an letzterem Tage namentlich den 
Geſetzentwurf betreffend die Verbeſſerung der Oder 
und der Spree — der am Montag zur zwelten 
Berathung ſteht — in dritter Berathung zu er- 
ledigen. 

— Im Abgeordnetenhauſe berieth heute die 
Kommiſſion zur Vorberathung des von den Abgg. 
Berling und Genoſſen eingebrachten Geſetzent⸗ 
wurfs, betreffend den Schutz der Landwirthſchaft 
gegen Hochwild, die von einer Subkommiſſion ihr 
unterbreiteten Anträge. 

— Die ländlichen Ortsbehörden haben jo- 
eben Anlaß genommen, die folgende Bekannt- 
machung der Provinzial - Steuer - Direktion, die 
mißbräuchliche Verwendung von Viehſalz und Ge- 
werbeſalz betreffend, zu veröffentlichen. Erfah- 
rungsmäßig kommen noch immer Fälle mißbräuch⸗ 
licher Verwendung von Viehſalz bezw. der Ver⸗ 
wendung von denaturirtem Salze zu anderen als 
den geſtatteten Zwecken vor. Es wird daher 
wiederholt in Erinnerung gebracht, daß Viehſalz 

nur zur Fütterung des Viehes, Gewerbeſalz nur 
zu gewerblichen Zwecken, für welche Salz ab- 
gabenfrel verabfolgt wird ($ 20 des Bundes- 
geſetzes vom 12. Oktsber 1867, Bundesgeſetz⸗ 
blatt Seite Al), und zwar ſtets nur zu dem- 
jenigen gewerblichen Zwecke verwendet werden 
darf, welcher von dem Gewerbetreibenden im Be- 
ſtellzettel vermerkt iſt. Außerdem darf Niemand 
Viehſalz oder Gewerbeſalz verkaufen, der nicht 
zuvor der Steuerbehörde von der Abſicht, ſolches 
Salz zu verkaufen, ſchriftlich Anzeige gemacht 
und über dieſe Anzelge eine Beſcheinigung er⸗ 


Er 


halten hat. Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Vorſchriften unterliegen der geſetzlichen Ahn⸗ 
dung. 


— Bezüglich derdemnächſt beginnenden Erd- 
arbeiten für den Nordoſtſee⸗Kanal hat die Ka⸗ 
nalbau - Kommiſſion folgende Beſtimmungen ge- 
troffen: Von Seiten der Unternehmer iſt ſtets 
den einheimiſchen bezw. den deutſchen Arbeitern 
vor ausländiſchen bei ſonſtiger gleicher Tüchtigkeit 
und Brauchbarkeit der Vorzug zu geben. Um 
don vornherein jeglicher etwaigen Uebervorthel⸗ 
kung und Ausbeutung der Kanalarbeiter vorzu- 
beugen, dürfen Hauſtrer und Händler auf den 
Arbeits- und Bauplätzen unter keinen Umſtänden 
geduldet werden. Es find nur männliche Arbei- 
ter über 17 Jahre oder in Begleitung ihrer Vä⸗ 
ter erſcheinende Söhne von mindeſtens 15 Jah- 
ren einzuſtellen. Die ledigen Arbeiter werden 
ſämmtlich in den an verſchiedenen Stellen bereits 
im Bau begriffenen Baracken untergebracht und 
verpflegt; verhelrathete dagegen, welche ihre Fa⸗ 
milten mit ſich führen, haben ſelbſt für Koſt und 
Logts zu ſorgen. Bei Burg wird in den näch⸗ 
fen Tagen die Errichtung einer Lazareth-An⸗ 


lage für erkrankte Kanal-Arbeiter in Angriff ge-. 


nommen. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
Zur Einrichtung von evangeliſchen Vikartaten 
And durch den diesjährigen Staatshaushalt 
140,000 Mark bewilligt. Nach den Ausfüh- 


rungs-Beſtimmungen des Kultusminiſters ſoll der 
Geiſtliche, welcher einen Vikar in Koſt und Woh 
nung nimmt, eine Entſchädigung bis zu 600 
Mark, der Vikar ſelbſt eine ſoche bis zu 500 
Mark erhalten. Die „Schleſiſche Volks-Zeitung“ 
meint dazu: „Warum ſollen dieſer Wohlthat 
ſich nur die proteſtantiſchen Geiſtlichen erfreuen, 
und nicht auch die katholiſchen? man denke 
endlich auch an die materielle Verbeſſerung der 
Lage der Kapläne.“ Dieſe Bemerkung beruht 
auf einem Mißverſtändniß. Die ſogenannten 
evangeliſchen Vikare find nicht, wie die katholi⸗ 
ſchen Kapläne, Hülfsgeiſtliche zur Unterſtützung 
des Pfarrers, ſondern junge Leute, welche zum 
Zweck ihrer praktiſchen Durchbildung einem älteren 
Geiſtlichen überwieſen werden. Die Ausgaben für 
dieſen Zweck ſtehen alſo ungefähr auf gleicher 
Linie mit denjenigen für katholiſche Prieſterſemi⸗ 
nare, für welche den Biſchöfen vom Staat Do- 
tationen gegeben ſind. Von einer Ungerechtigkeit 
gegen die katholiſche Kirche — wie das ſchleſiſche 
Blatt meint — kann daher hier keine Rede ſein. 

— Die Zentrumspreſſe iſt ganz aus dem 
Häuschen über die Ausſicht, daß das Volksſchul⸗ 
laſtengeſetz nun doch vom Herrenhauſe und den 
Konſervativen des Abgeordnetenhauſes in einer 
Geſtalt angenommen werden könnte, welche den 
Mittelparteien einen willigeren Anſchluß geſtattet 
und zugleich, durch Ausmerzung der „Armen 
ſchule“, ein Hauptbedenken der Regierung beſei— 
tigt. So mäkelt die „Germania“, indem fie zu- 
gleich die alte Schärfe des Konflikts zwiſchen den 
Konſervativen und Nationalliberalen des Abge— 
ordnetenhauſes durch Auffriſchen einiger peinlichen 
Reminiscenzen wieder wachzurufen ſucht, aus 
reiner Tadelſucht an dem „nicht einwandsfreien ” 
Vorbereitungs- Verfahren der Herrenhaus Kom- 
miſſion, und eine Zentrums Korreſpondenz ver- 
ſichert, daß die konſervative Fraktion jetzt zeigen 
müſſe, ob ſie aus Männern oder Schilfrohren 
beſteht, und daß ſie, falls ſie „umfiele“, politiſch 
todt wäre und ſich begraben laſſen könne. Wenn 
man bedenkt, daß dieſes Urtheil den Konſerva⸗ 
tiven des Abgeordnetenhauſes für den Fall an- 
gedroht wird, daß ſie Hand in Hand mit ihren 
Geſinnungsgenoſſen im Herrenhauſe vorgehen und 
einen Antrag des Herrn v. Kleiſt-Retzow, an 
dem bisher wohl auch die verwegenſte Läſter⸗ 
zunge noch nichts von einer „Schilfrohr“ 
Natur entdeckt hat, zur Grundlage der Ver- 
ſtändigung nehmen, dann wird man fühlen, 
daß die Stärke der angeführten Preßblüthe 
auf dem Gebiete der Komik liegt. Der Bor- 
gang aſt aber zugleich ungemein bezeichnend für 
den Unfug, der von gewiſſen Leuten mit dem 
Vorwurf der Gouvernementalttät, Geſinnungs⸗ 
loſigkeit und ähnlicher ſchönen Dinge getrieben 
wird, mit dem man diejenigen Konſervativen be- 
ehrt, deren ganzes thatſächliches Verbrechen darin 
beſteht, daß ſie ſich ſelbſtſtändig halten und ſich 
Herrn Windthorſt als Hülfstruppe für feinen 
Wiederaufſchwung verſagen. 

— Vor einigen Tagen gelangten über Lon⸗ 
don Meldungen hierher, welche beſagten, die eng- 
liſche Regierung habe Nachrichten erhalten, welche 
einen bevorſtehenden Koup Rußlands in Zentral- 
afien ankündigten. Heute geht dem „B. T.“ fol- 
gendes Londoner Privat-Telegramm zu: 

„Der „Daily Chronicle“ meldet aus Peters 
burg von geſtern: Der Stamm der Dhemſheds 
zwiſchen Merutſchak und Herat drückte angeblich 
den Wunſch aus, Ruſſen zu werden. Der Emir 
von Afghaniſtan ſandte ein Regiment gegen ſie; 
zwiſchen dieſem und den Dhemſheds ſoll nahe der 
ruſſiſchen Grenze am 6. April ein Gefecht ftatt- 
gefunden haben. Dee ruſſiſche Oberſt Alikhanow 
ſei darauf am 15. April 2 der Grenze abge- 
gangen, um den Dhemſheds Hülfe zu leiſten.“ 

Aus London wird weiter von verſchiedenen 
Seiten gemeldet, die oberſte Militärbehörde habe 
in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, dem Par- 
lament die ſofortige Mobiliſirung zweier Armee- 
korps vorzuſchlagen. Sollte ſich dieſe Meldung 
beſtätigen, ſo wäre ſie wohl als eine Folge der 
beunruhigenden Nachrichten aus Zentralaſien an- 
zuſehen. 


Ausland. 

Wien, 11. Mai. Der Kaiſer ordnete an, 
daß ſich das geſammte Kaiſerhaus an der Feier 
der Enthüllung des Maria Thereſia- Denkmals 
bethelligen ſolle. Es werden daher am Sonntag 
vermuthlich 64 Mitglieder des Kaiſerhauſes hier 
verſammelt jein. 

Die Großfürſtin Marle Paulowna nahm 
geſtern an der Abendgeſellſchaft beim deutſchen 


Botſchafter Theil. 

Stockholm, 8. Mal. Der ſchwediſche 
Reichstag beſchloß, den ſchwediſch norwegischen 
Zollvertrag einer Nachprüfung zu unterziehen. 
Der Staatsbeltrag zur königlichen Bühne iſt ver- 
weigert worden. Die Erſte Kammer war zwar 
mit 63 gegen 32 Stimmen dafür, zum Umbau 
des großen Schauſpielhauſes (Store Theatern) 
765,000 Kronen ſowie 25,000 Kronen über die 
für das Spieljahr 1888 —89 ausgejepte Summe 
hinaus zu bewilligen. Die Zweite Kammer ver- 
warf mit 154 gegen 47 Stimmen den An- 
trag auf Umbau und Zuſchuß; nur die Be- 
zahlung der Anſtalten gegen Feuersgefahr und 
der etwaigen Aus beſſerungskoſten wollte fie zuge- 
ſtehen. Se hat alſo der geſammte Reichs- 
tag 217 Gegner und 79 Freunde der Theater- 


ache. 

Chriſtiania, 7. Mat. Die norweglſche Re⸗ 
gierung hat dem Odelsthing einen Geſetzentwurf 
vorgelegt, wonach die bisher durch die Gefep- 
gebung feſtgeſtellten Begrenzungen des vertrags- 
mäßigen Zinsfußes aufgehoben und diejenigen 


Zinſen, welche nicht auf Uebereinkunft beruhen, 
mit 4 Prozent jährlich erlegt werden ſollen. 
Gleichzeitig wird vorgeſchlagen, eine Strafe für 
Wucher feſtzuſtellen. Eine Geld- oder Gefäng- 
nißſtrafe ſoll erleiden, wer die Nothlage, den 
Leichtſinn, die Verſtandesſchwäche oder Unerfahren- 
heit Anderer benutzt, um ſich ſelbſt oder Andern 
für Geldvorſtreckungen u. ſ. w. Vermögensvor— 
theile oder Verſprechungen in dieſer Beziehung 
zu verſchaffen, die nach den vorliegenden Umſtän⸗ 
den in offenbarem und ſtarkem Mißverhältniß zu 
dem, was geleiſtet wird, ſtehen. 

Sofia 11. Mai. (Telegramm der „Agence 
Havas“.) Nach bier eingegangenen Depeſchen 
jeten verſchiedene bulgariſche und montenegriniſche 
Banden organiſirt worden. Eine derſelben, welche 
das bulgariſche Gebiet von ſerbiſcher Seite her 
betreten hätte, ſei zerſtreut und mehrere Mitglie- 
der derſelben getödtet worden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Mai. Bei der Ziehung der 
2. Stettiner Kirchenbau-Lotterie fiel der erſte 
Hauptgewinn, ein Brillantſchmuck im Werthe von 
20,000 Mark, auf Nr. 136,148 und der zweite 
Hauptgewinn, ein Brillantſchmuck im Werthe von 
10,000 Mark, auf Nr. 109,135. 

— Mit dem Verkaufe ſeines Hauſes hatte 
ein Eigenthümer einen Kommiſſionär beauftragt, 
dieſen Auftrag aber nach einigen Monaten zu⸗ 
rückgezogen, da es ihm inzwiſchen gelungen war, 
ſelbſt einen paſſenden Käufer zu finden. Erwie⸗ 
ſen war, daß ſich der Auftragnehmer vielfach be- 
müht hatte, das Geſchäft zu Stande zu bringen, 
und deshalb forderte er an Stelle der ihm ent- 
gangenen Proviſion den Erſatz der aufgewendeten 
Auslagen und Vergütung der Zeitverſäumniß. 
Mit dieſem Anſpruche wurde er jedoch vom Ge— 
richt (Amtsgericht 1 in Berlin) abgewieſen, in 
dem es ausführt, daß nach ss 873, 874 Theil I 
Titel 11 A. L.⸗R. zwar derjenige, welcher mit» 
tels Vertrages über Handlungen die Ausführung 
einer Handlung übernommen hat, auch ohne daß 
eine beſtimmte Vergütung vereinbart wäre, Be- 
lohnung nach dem Gutachten Sachverſtändiger be- 
anſpruchen könne, hierbei jedoch vorausgeſetzt jet, 
daß die Handlung wirklich geleiſtet iſt. Uebrigens 
iſt der Rechtsſatz, daß die Vergütung für die 
aufgetragene Vermittelung eines Geſchäfts nur 
verlangt werden kann, wenn das Geſchäft zu 
Stande kommt, im Artikel 82 des Handelsgeſetz⸗ 
buchs für Handelsmakler ausdrücklich ausgeſpro⸗ 
chen, und dieſer Rechtsſatz gilt auch nach dem 
Landrecht. 

— Durch einen neuen Erlaß des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten ſind die allgemeinen 
Bedingungen für Abonnements auf den vreußi- 
ſchen Bahnen abgeändert. So ſoll für einzelne 
ausgefallene oder unterbrochene Fahrten eine 
Rückvergütung nicht gewährt werden. Wird je- 
doch ein Karteninhaber durch ein nicht voraus- 
zuſehendes Ereigniß (wie unerwarteter Wechſel 
des Wohnorts, Krankheit, Todesfall und dergl.) 
an der weiteren fortlaufenden Benutzung der 
Karte nachweislich verhindert, jo kann ein Nach- 
laß an dem gezahlten Preiſe nach beſonderen 
Grundſätzen bewilligt werden. Bei länger als 
24 Stunden anhaltenden Verkehrsunterbrechungen 
wird ein den ausfallenden Tagen entſprechender 
Theil des Zeitkartenpreiſes vergütet. Wird ein 
Wechſel der Wagenklaſſe während der Karten- 
dauer gewünſcht, ſo kann die Karte gegen ſolche 
einer höheren oder niedrigeren Klaſſe von der 
Eiſenbahnverwaltung umgetauſcht werden, wenn 
die neue Karte für den Reſt der urſprünglichen 
Geltungsdauer entnommen wird. In dieſem 
Falle wird der Mehrbetrag dem Karteninhaber 
erſtattet, oder bei Umſchreibung auf eine höhere 
Wagenklaſſe von demſelben nacherhoben. Für 
die Umſchreibung iſt außerdem eine Gebühr von 
1 Mark für die Karte zu entrichten. 

— Zur Aufklärung junger Leute, welche ſich 
dem Militärſtande widmen wollen, machen wir 
auf die im „Armee- Verordnungsblatt“ vom 11. 
April veröffentlichten Beſtimmungen über Unter- 
offizterſchulen und Vorſchulen aufmerkſam. Her⸗ 
vorgehoben zu werden verdient die Beſtimmung, 
daß die Zöglinge bei militäriſcher Erziehung dort 
Gelegenheit finden, ihre Schulkenntniſſe ſoweit zu 
ergänzen, wie dies nicht nur im Hinblick auf 
ihren künftigen militäriſchen Beruf, ſondern auch 
für ihre ſpätere Verwendbarkeit im Zivildienft 
wünſchenswerth erſcheint. Die Aufnahme von 
Zöglingen erfolgt bei der Unterofſizier-Vorſchule 
zu Neu-Breiſach im April, bei den Unteroffizier- 
Vorſchulen zu Weilburg und Annaburg im Ok- 
tober jeden Jahres. Die Aufzunehmenden dürfen 
in der Regel nicht unter 15 und nicht über 16 
Jahre alt ſein. Hiervon wird in dieſem Jahre 
inſofern abgewichen, als ausnahmsweiſe die An- 
meldung einzelner junger Leute, welche das 16. 
Lebensjahr bereits überſchritten haben, bis zum 
Oktober geſtattet wird. Die in Unteroffizter⸗ 
ſchulen Einzuſtellenden müſſen mindeſtens 17 Jahre 
alt ſein, dürfen aber das 20. Jahr noch nicht 
vollendet haben. Eine dem Alter entſprechende 
kräftige Entwicklung, vollkommene Geſundheit und 
eine tadelloſe Führung find ſelbſtverſtändliche Be⸗ 
dingungen zur Aufnahme. Die weiteren Auf- 
nahmebedingungen können bei den Bezlrks⸗Kom⸗ 
mandos und deren Feldwebeln in Erfahrung ge- 
bracht werden. ö 

— Der Reglerungsrath Fuhrmann in 
Köslin iſt zum zweiten Mitglied des Bezirksaus- 
ſchuſſes zu Köslin auf Lebenszeit ernannt. 

— Dem emeritirten Paſtor Martens zu 
Stettin, früher zu Kladow im Kreiſe Greifen- 
hagen, iſt der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe 
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und dem Gerichtediener Otto u—Stettin⸗ das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehfn, s 


— In der Woche vom 6. bis 12. Mat 


wurden in der hieſigen Volksküche 1533 Por⸗ 
! 


tionen verabreicht. 

— In der Woche vom . April bis 5. 
Mat d. J. kamen im Regierur gebezirt Stettin“ 
52 Erkrankungen und 11 Tode fälle in Folge 
von anſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten 
zeigten ſich Scharlach und Ri 10 
30 Erkrankungen und 7 Todesfäll 5 
Erkrankungen (1 Todesfall) in Stett ann 
folgt Diphterie mit 20 Erkrankungen (3 
Todesfällen), davon 4 Erkrankungen (1 Todes- 
fall) in Stettin. An Darm Typhus er⸗ 
krankten 2 Perſonen (1 Todesfall). In den 
Kreiſen Anklam, Naugard, Regenwalde, Saatzig 
und Ueckermünde kam kein Fall von anſteckenden 
Krankheiten vor. 

— In Bezug auf 5 661 Zivilprozeßord⸗ 
nung, wonach ein Vollſtreckungsurtheil aus dem 
Urtheil eines ausländiſchen Gerichts ohne Prü- 
fung der Geſetzmäßigkeit der Entſcheidung zu er- 
laſſen iſt, wenn die Gegenſeitigkeit verbürgt iſt, 
hat das Reichspericht, v. Zivilſenat, am 7. April 
d. J. ausgeſprochen, daß das bloße Beſtehen eines 
die Gegenſeitigkeit anordnenden Geſetzes im Aus- 
lande nicht genügt, wenn dieſes Geſetz von den 
betreffenden ausländiſchen Behörden in der Regel 
nicht befolgt wird. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für hente. Belle vuetheater: 
Novität! Zum 4. Male: „Ein toller Einfall.“ 
Schwank in 4 Akten. — Elyſiumtheater: 


Novität! „Die Himmelsleiter.“ Geſangspoſſe 
in 4 Akten. 
Montag. Bellevuetheater: Zum 


5. Male: „Ein toller Einfall.“ — Elyjium- 
theater: „Die Himmelsleiter.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Kopenhagen, 10. Mai. Aus allen 
Theilen des Landes gehen Meldungen ein, daß 
ſich große Schaaren von Steppenhühnern gezeigt 
haben. Nicht nur in der Gegend von Ripen in 
Jütland, ſondern ganz im Norden, im Amte 
Hjörring, find dieſe Vögel ſchon geſehen worden, 
ferner auf Seeland bei Nakskov und Lyngby. 
Auch nach Bornholm ſind ſie gekommen, wie der 
Oberlehrer Tryde in Rönne berichtet, der in der 
dortigen Umgegend zahlreiche Schaaren geſehen 
bat, Der Inſpektor des hieſigen Zoologiſchen 
Muſeums, Profeſſor Lütken, hat einen öffentlichen 
Aufruf an alle Landwirthe und Jaäger gerichtet, 
dieſe Vögel zu ſchonen, gleichwohl ſcheinen ſchon 
viele erlegt worden zu ſein. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stett 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Mailand, 12. Mai. Der Zuſtand des Kat- 
ſers von Braſilien war im Laufe des geſtrigen 
Tages ein beſſerer als am Tage zuvor. Subku⸗ 
tane Koffein - Injektionen waren von günſtigem 
Erfolge. Die vorgeſtrigen ſehr ſchweren Symp⸗ 
tome wiederholten ſich nicht, und der Katjer iſt 
wieder zu vollem Bewußtſein gelangt. Dr. Sem- 
mola hofft viel von der Anwendung des Koffeln 
Das am Abend abgehaltene Konſilium, an wel 
chem die Doktoren Bruno Degiovanni und Mol 
Majo theilnahmen, war derſelben Anſicht. Das 
Fieber iſt ſehr leicht, die Rippenfell⸗Entzündung 
auf dem Wege der Löſung. 

London, 12. Mai. Die „Times“ meldet 
aus Sofia vom 10. d. Mts.: Eine Bande von 
45 Räubern überſchritt die bulgariſch - ſerbiſche 
Grenze bei Tru und wurde von bulgariſcher Ka⸗ 
vallerie angegriffen. Einer ward getödtet, meh- 
rere verwundet, ſechs gefangen, der Reſt entfloh. 
Der Raubzug iſt vom bulgariſchen Exkapitän 
Bagtſchevarow organiſirt worden und wird von 
politiſchen Kreiſen Soſias als Mittel betrachtet, 
die Aufmerkſamkeit der Regierung von der mace⸗ 
doniſchen Grenze abzulenken, wo andere Einfälle 
vorbereitet werden. (Auf den hier gemeldeten 
Vorfall werden die übertriebenen Meldungen zu⸗ 
rückgeführt werden müſſen, welche von verſchlede⸗ 
nen Zuſammenſtößen des Militärs mit dem Volke 
in Bulgarien und Serbien berichteten und geſtern 
namentlich an den Börſen lebhafte Beunruhigung 
hervorriefen.) 

Petersburg, 12. Mai. Der deutſche Bot- 
ſchafter General von Schweinitz tritt heute mit 
feiner Familie eine Urlaubsreiſe ins Ausland an. 

Bukareſt. 12. Mai. Der König und die 
Königin find zum Sommeraufenthalte nach St- 
nafa abgerelſt. 


Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 11. Mat, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel 5,00 Meter, Unterpegel 
+ 0,36 Meter. — Elbe bei Dresden, 11. Mat 
— 0,29 Meter. — Magdeburg, 11. Mai, + 2,40 


Meter. — Warthe bei Poſen, 11. Mai, 
Mittags, 1,36 Meter. 
Bekumtmach 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der im Bau⸗ 
viertel IV an der Straße 75 belegenen Parzelle 7 von 
853 qm Größe wird Termin auf 

Donnerſtag, den 24. Mat d. I., 
Vormittags 11½ Uhr, — 


Paradeplatz Nr. 10, parterre rechts, 
Geſchäftszimmer vorher eingeſehen wenden. 
3 Stettin, = b. Mal 1888 air: 


Die Reichskommiſſion | 


für die Stettiner Feltungsgrunditüde. 


1 Lageplan und Verkaufsbedingungen können in 1 
n 


